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AUFRUF

Spenden für Partner
in Tymbark
BRACHSTEDT/MZ - Seit Jahren sam-
meln Helfer um Werner Schwa-
nitz in Brachstedt Spenden für
bedürftige Familien, Kinder, Ju-
gendliche, Senioren und Allein-
stehende in der Partnergemein-
de Tymbark in Polen. Der nächs-
te Spendentransport soll im
April auf die Reise gehen. Des-
halb werden gut erhaltene Klei-
dung, Spielzeug, Fahrräder und
Kinderwagen gebraucht. Wer
die Spendenaktion unterstützen
möchte, kann dies in den nächs-
ten Wochen tun.

Wer helfen will, Meldungen bitte
unter Tel. 034604/2 04 48

LANDRATSWAHL

Frist für die
Bewerbungen
MERSEBURG/MZ - Der Kreistag
wird am 5. März über die Stel-
lenausschreibung für die Land-
ratswahl entscheiden. Am 25.
Mai werden die Wähler an die
Urnen gerufen. Laut der Vorlage
der Verwaltung können Bewer-
ber bis zum 28. April, 18 Uhr,
ihre Unterlagen einreichen. Ge-
wonnen hat ein Kandidat, wenn
er mehr als 50 Prozent der ab-

IN KÜRZE

gegebenen Stimmen auf sich
vereinen kann. Sollte das am
25. Mai nicht gelingen, ist für
den 15. Juni die Stichwahl an-
gesetzt.

PLANETARIUM

Sterne über der
Stadt Merseburg
MERSEBURG/MZ - Mit „Sterne über
Merseburg“ wendet sich das
Planetarium, Teichstraße 2, be-
sonders an Senioren. Am kom-
menden Freitag, 28. Februar,
geht es ab 14.30 Uhr um die
Geschichte der Sternbilder an-
derer Kulturen. Anschließend
wird zu einem gemeinsamen
Kaffeetrinken eingeladen. Am
Samstag, 1. März, gibt es 21 Uhr
eine Spätführung unter dem
Titel „Starlight-Night-Show“, ei-
ne Reise im Sternenlicht.

Teilnehmer melden sich an unter
Tel. 0345/4 78 68 09

Chapeau! Wagnis geglückt
PREMIERE Publikum feiert in ausverkauftem Haus mit Riesenapplaus die
Revue „Mathilde, schön war’s doch“. Ensemble zeigt vielfältige Talente.

VON KORNELIA PRIVENAU

TEUTSCHENTHAL/MZ - Das Premie-
ren-Publikum brauchte am Sams-
tagabend im Dorftheater Teut-
schenthal kein Warm-up: Schon bei
der ersten Nummer der im Pro-
grammheft als Wagnis angekün-
digten Revue „Mathilde, schön
war’s doch“ kochte der Saal, gab es
Szenenapplaus für einen überaus
stimmgewaltigen Friedrich Schrö-
der. In karierten Kniebundhosen,
Hosenträgern und mit Schieber-
mütze verriet
er: „Ich hab das
Frolln Helen ba-
den sehn“. Ein-
gefleischte
Theaterbesu-
cher sahen sich
sofort an seinen
Butler James in
„Essen for een“
erinnert. Ob es
an dem furio-
sen Auftakt lag
oder sich alle
zwölf Bühnen-
Akteure gegen-
seitig einge-
schworen hat-
ten - was folgte,
war ein Feuer-
werk an Musikalität, Tanzfreude,
Erotik und Verführung.

Die Fäden der Conference liefen
bei Christine Dietzel in Frack und
Zylinder zusammen. Deren Chan-
son „Warum soll eine Frau kein
Verhältnis haben“ ausdrückte, was
so symbolhaft für die Goldenen
Zwanziger war: die beginnende
Emanzipation der Frau.

Steffi Dunzelt, Simone Tscha-
cher-Gebler und Angelika Reese
waren sowohl gemeinsam als auch
in ihren Soli ganz in Revue-Stim-
mung und in den Charleston ver-
liebt. Alle Register zog Petra
Schnerch als keine Miene verzie-
hende Dame des horizontalen Ge-
werbes und - ein komödiantischer
Höhepunkt - als bauchtanzende

verschleierte Salomé mit kupfer-
blonder Perücke.

Unweigerlich an Johannes Hees-
ters denken musste man bei Bernd
Hoffmanns Interpretation „Man
müsste Klavier spielen können“.
Hoffmann ließ die Damenwelt da-
hinschmelzen. Das schaffte auch
Tom Trautsch, wie Günter Scholz
an diesem Abend Theaterdebütant
mit vielen interessanten Facetten.
Trautsch mimte einen leicht be-
schwipsten jungen Mann, der kei-
ne Dame, sondern eine Weinfla-

sche an-
schmachtete:
„Schau mich
bitte nicht so
an“. Das Publi-
kum klatschte
nicht nur, es
sang mit - wie
an so manch an-
deren Stellen.

Das war ein
wichtiger Mo-
ment für diese
Revue, zeigte er
doch, dass die
Macher ein
glückliches
Händchen hat-
ten. Nuri Feld-
mann führte

nicht nur die Regie, sondern suchte
auch die Texte aus. Dabei fand sie
zielsicher jene, die einer jüngeren
Generation ebenfalls nicht fremd
sind - zum Beispiel durch Künstler
wie Ben Becker, Max Raabe oder
den legendären Comedian Harmo-
nists (1997 in einem Film wieder
populär geworden). Die musikali-
sche Leitung hatte Lena Kutz. Die
Choreografie besorgte Kurt Rödi-
ger, für die Requisite war Carola
Stahl und für die Beleuchtung Mat-
thias Scholz verantwortlich.

Als Wolfgang Pähtz am Keyboard
dann noch vom „Kleinen grünen
Kaktus“ sang, war der Abend voll-
kommen. Rauschender Beifall, die
Girlreihe als Zugabe und - Kakteen
statt Blumen; eine schöne Idee.

Sollen Kinder aus Landsberg im Felsenbad oder im Wolfener Spaßbad lernen?

Gerichtsprozess um Schwimmlager

VON MICHAEL TEMPEL

LANDSBERG/MZ - Um den Schwimm-
unterricht für die Viertklässler der
Bergschule in Landsberg tobt ein
juristisches Tauziehen. Die Stadt
und das Landesschulamt streiten
vor dem Verwaltungsgericht, ob
die Kinder weiter im örtlichen Fel-
senbad unterrichtet werden kön-
nen oder ob sie dazu regelmäßig
bis nach Bitterfeld-Wolfen gefah-
ren werden müssen. Die erste Run-
de in dieser Auseinandersetzung
ist zunächst an die Stadt Landsberg
gegangen.

So haben die Richter in einem
Eilverfahren der Kommune recht
gegeben, dass die Kinder vorerst
nicht ins Schwimm- und Freizeit-
bad „Woliday“ nach Bitterfeld-Wol-

fen gebracht werden müssen. Dies
hatte die Schulbehörde mit einer
Verfügung durchsetzen wollen. Be-
gründung: Der bisherige
Schwimmunterricht im Freibad,
der immer im Sommer en bloc im
Rahmen eines Schwimmlagers
stattfindet, sei gesundheitsgefähr-
dend. Hintergrund ist, dass das
Wasser in den Becken des Felsen-
bads nicht beheizt werden kann
und dass auch mal kühle Außen-
temperaturen herrschen können.
Die Richter fuhren der Schulbehör-
de allerdings nur aus formellen
Gründen in die Parade: „Es gibt
keine Rechtsgrundlage für eine sol-
che Verfügung“, sagte Verwal-
tungsgerichtssprecher Volker Al-
brecht. Dagegen teilten die Richter
grundsätzlich die Argumentation

der Behörde. „Die Stadt kommt ih-
rer Pflicht, ordentliche Bedingun-
gen für das Schwimmen zu schaf-
fen, nicht nach“, so sagte Albrecht
weiter.

Wie der Streit ausgeht, ist offen.
Die Richter müssen erst noch im ei-
gentlichen, von der Stadt ange-
strebten Klageverfahren entschei-
den. Ein Termin steht dazu noch
nicht fest.

Der Streit betrifft den Schwimm-
unterricht im aktuellen Schuljahr.
Dabei geht es laut Albrecht um ins-
gesamt 73 Mädchen und Jungen.
Die Stadt will sich die zusätzlichen
Kosten, die ein auswärtiger
Schwimmunterricht mit sich
brächte, gern sparen. „Transport
und Eintritt würden jährlich zu-
sätzlich rund 100 000 Euro kos-

ten“, sagte Bürgermeister Olaf
Heinrich (CDU). Der Betrieb des
Bads allein koste schon
190 000 Euro pro Jahr. Allerdings
erwägt die Stadt ohnehin, die Be-
dingungen im Felsenbad zu ver-
bessern. Derzeit brüten Planer
nämlich über einem Konzept, das
lauschig gelegene Bad unterhalb
des Kapellenbergs unter anderem
mit einer Traglufthalle zu überda-
chen und mit einer Wasserheizung
auszustatten. Laut Heinrich soll
der Stadtrat möglichst im April ei-
nen Grundsatzbeschluss dazu fäl-
len. Allerdings sind die Pläne in
Landsberg wegen der hohen Kos-
ten umstritten. Der Umbau des
Bades wird bisherigen Schätzun-
gen zufolge mit mindestens zwei
Millionen Euro veranschlagt.

SALZMÜNDE/MZ/KPR - Der Kultur-
und Heimatverein Salzmünde lädt
am Dienstag, 11. März, um 19 Uhr
in die Gaststätte Yachthafen (ehe-
mals Fortuna) in Salzmünde ein.
Dort wird Susanne Friederich vom
Landesamt für Denkmalpflege und
Archäologie einen Vortrag über die
aktuelle Sonderausstellung im
Landesmuseum für Vorgeschichte
in Halle halten. Die Ausstellung
trägt den Titel „Mysteriöse Stein-
zeittote und ihre Welt“.

Der Inhalt der Sonderausstellung
steht in direktem Bezug zu den ar-

Ritualort Salzmünde im
Fokus der Archäologie
Heimatverein veranstaltet Vortrag zur
Sonderausstellung im Landesmuseum.

chäologischen Ausgrabungen
2005/07 auf der künftigen Trasse
der Autobahn 143 bei Salzmünde.
Tausende Interessierte hatten die
Tage des offenen Denkmals für Be-
sichtigungen der Ausgrabung ge-
nutzt und an den drei Vorträgen
der Wissenschaftler zum aktuellen
Geschehen teilgenommen.

Nun sollen in einem Vortrag Un-
tersuchungsmethoden und For-
schungsergebnisse vorgestellt wer-
den. Auch ein wahrer Steinzeit-Kri-
mi um die Bestattung von neun
Menschen wird dabei gelöst.

Gemeinsam begrüßen die Saale-
sparkasse und die Mitteldeutsche
Zeitung Neugeborene aus dem Kran-
kenhaus St. Elisabeth und St. Barba-
ra und aus dem Universitätsklini-
kum in Kröllwitz. Ihnen und ihren
Familien gelten die besten Wünsche
für einen recht glücklichen Lebens-
weg.

Das Licht der Welt erblickten auch
diese Babys, die wir Ihnen heute vor-
stellen möchten. MZ-Fotografen be-
suchen mehrmals in der Woche die
beiden Kliniken, um die Neugebore-
nen, deren Eltern das wünschen, zu
fotografieren. Die Bilder heute stam-
men von Thomas Meinicke.

Die Babys finden Sie auch im Internet
unter www.mz-web.de/halle

BABYS

PLAN

Erstmal ausverkauft
Die Revue „Mathilde, schön
war’s doch“ wird wieder am kom-
menden Freitag gespielt, die Vor-
stellung ist bereits ausverkauft.
Die nächsten Vorstellungen sind
am 5. und am 12. April, jeweils
um 20 Uhr. Dafür kann man noch
Karten bestellen. Einen erotisch-
musikalischen Abend zum Inter-
nationalen Frauentag gibt es am
Samstag, 8. März, 20 Uhr.

Karten kann man bestellen unter
Telefon 034601/2 11 33

ANTONIUS UND JOHANNES heißen die Kinder von Juliane und Andreas
Windirsch aus Bernburg. Die Zwillinge kamen am 19. Februar im Elisabeth-Kran-
kenhaus zur Welt. Antonius (links) war der Erste - für ihn wurde als Geburts-
zeit1.04 Uhr notiert. Bei einer Größe von 47 Zentimetern war er 2 250 Gramm
schwer. Sein Bruder Johannes folgte ihm nur eine Minute später - um 1.05 Uhr.
Er wog 2 270 Gramm und war 49 Zentimeter groß.

NATHALIE EMILIA nannten Con-
stanze Stanke und Jörg Milles aus Max-
sain bei Koblenz ihre Tochter. Geboren
am 17. Februar,13.01 Uhr, im Elisabeth-
Krankenhaus brachte sie 2 640 Gramm
auf die Waage und maß 46 Zentimeter.

JONAS kam am 19. Februar um
10.13 Uhr im Uni-Klinikum auf die
Welt. Der kleine Junge ist der Sohn
von Jenny Kuschel aus Landsberg. Zu
seiner Geburt wog er 3 790 Gramm
und war 51 Zentimeter groß.

JANN PHILIPE erblickte als Sohn
von Sandra Kloos und Andreas Pur-
gand aus Halle am 19. Februar um
13.38 Uhr im Uni-Klinikum das Licht
der Welt - 50 Zentimeter groß und
mit 3 540 Gramm Geburtsgewicht.

Christine Dietzel hat die Conference in der neuen Revue. FOTO: WOLFGANG PÄHTZ

Unfall oder Mord? Neun Tote in einem Grab bestattet. FOTO: GÜNTER BAUER

ANZEIGE

Beilagenhinweis
Einem Teil der heutigen Aus-
gaben liegen Prospektbeilagen
der folgenden Firmen bei:
Mitgas
AH Kubik
Teppichhaus Täbritz


